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Von gekrönten und ungekrönten Löwen
Beobachtungen zur Heraldik der Stadt Diessenhofen

Alfons Raimann

Als einziger Schweizer Kanton führt der

Thurgau das goldene, schreitende Löwenpaar

der Grafen von Kyburg im Wappen.
Wie es dazu kam, dass ein Staatsgebilde
mit revolutionär-republikanischem
Einschlag 1803 dieses Symbol feudaler Vergangenheit

zu seinem Standeszeichen erhob,
ist hinreichend erforscht und erklärt.1

Als einzige Thurgauer Gemeinde hat
Diessenhofen die Kyburger Löwen
übernommen (Abb. 1). Auch dieser Vorgang ist
nicht unbekannt. Im folgenden sind
deshalb lediglich einige Beobachtungen
hinzugefügt, die während der Kunstdenkmä-
ler-Inventarisation im Bezirk Diessenhofen

eher beiläufig sich ergaben.2

Abb. 1 Siegel Graf Hartmanns des Älteren von
Kyburg an einer Urkunde von 1259. Bürgerarchiv

Diessenhofen. - Foto 1985.

Das Wappen des thurgauischen
Rheinstädtchens zeigt zwei augenfällige
Unterschiede zur kantonalen Heraldik. Zum
einen besteht der Hintergrund nicht etwa
im freiheitlichen Grün-Weiss, das der
Thurgau 1803 sich verordnete, sondern aus
einem ungeteilten Rot. Nun ist die
ursprüngliche Tinktur des Kyburger Wappens

keineswegs gesichert; wahrscheinlich
war der Grund aber schwarz.3 Das Rot
stammt mit einiger Sicherheit aus der Zeit
nach dem Aussterben des Grafengeschlechts

(1264). Bekanntlich zählten die
Habsburger, die grossen dynastischen
Aufsteiger des 13. Jahrhunderts, zu den Haupterben

der Kyburger. Das alte Wappenbild
im engeren kyburgischen Herrschaftsbereich

auszulöschen, hätte ihnen wohl keine
Vorteile gebracht. So wurde eben getan,
was der Kanton Thurgau 1803 auch tun
sollte: Man wechselte die Farben. Damals,
im 13. Jahrhundert, war es das ursprüngliche

Rot des Habsburger Schildes, das nun
auf die kyburgische Heraldik übertragen
wurde. Und dieses «habsburgische Erröten»

breitete sich nach und nach auf
verschiedenen Varianten des kyburgischen
Wappens in der Ostschweiz aus, sei es im
Standeszeichen der Landgrafschaft Thurgau

und der Landvogtei Kyburg oder sei es

in den Städtewappen von Winterthur,
Weesen, Frauenfeld und Diessenhofen.4

Zweiter Unterschied zum thurgauischen
Wappen und zu allen kyburgischen
Wappentieren überhaupt: Die Diessenhofer
Löwen sind gekrönt. Die Uberlieferung
will, dass dieses königliche Attribut auf die
Stiftung des Stadtbanners durch Papst
Julius II. zurückgeht. Tatsächlich kommt auf
der prächtigen Fahne von 1512 das

gekrönte Löwenpaar zum ersten Mal und
gleichzeitig in seiner schönsten Ausprägung

vor (Abb. 2). Auch die Tinktur im
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Abb. 2 Diessenhofer Juliusbanner von 1512 mit den

gekrönten, goldenen Löwen auf (ursprünglich) rotem
Grund. Rathaus Diessenhofen. - Foto um 1930.

Sinn der habsburgischen Rötung stimmt.
Dies muss besonders erwähnt werden, weil
das Banner heute einen goldgelben Grund
aufweist. Bei der jüngsten Restaurierung
zeigte sich aber, dass der prächtige Mailänder

Seidendamast ursprünglich mit Purpur

eingefärbt war, der dann im Lauf der
Jahrhunderte verblasste.5

Wie gesagt: Es ist nicht erwiesen, dass

Diessenhofen sein Wappen der Fahnenstiftung

von 1512 verdankt. Noch weniger
wahrscheinlich ist aber, dass das
Rheinstädtchen schon vorher sich selber die
Krone aufgesetzt hätte oder von
irgendwelchen Gönnern hätte aufsetzen lassen.
Bekanntlich wurde es 1460 von den
Eidgenossen erobert. Darnach wandelte es sich
schnell und gründlich vom habsburgischen

Bollwerk zu einem reichsfreien,
aber der eidgenössischen Landeshoheit
unterworfenen Städtchen in der Landgrafschaft

Thurgau.6 Feudalistische und
monarchistische Metaphorik passte kaum in
diese Umgebung. So dauerte es auch nach
der Fahnenstiftung von 1512 einige Zeit,
bis die gekrönten Löwen als Diessenhofer
Wappenbild in der heraldischen Kunst
sich durchsetzten. Die älteste Stadtscheibe7,
1531 hergestellt, hat zwar die «richtige»,

habsburgische Wappentinktur, doch fehlen

hier die Kronen (Abb. 3), wie sie auch
noch in der Stadtscheibe fehlen, die Werner

Kübler 1616 herstellte8. Gekrönt kommen

dagegen die Löwen in einem Schei-
benriss9 vor, der um 1550 entstanden sein

muss und Hieronymus Lang zugeschrieben

wird. Im Verlauf des 17. Jahrhunderts
dann setzte sich die Variante mit Bekrö-

nung durch und erscheint auf den meisten
heraldischen Denkmälern in der heute

gültigen Form.10
Neben dem Hin und Her zwischen

gekrönten und ungekrönten Löwen war das

Diessenhofer Wappen auch anderen
Formschwankungen unterworfen. Johannes
Stumpf bringt in seiner Chronik von 1548

zwar das gekrönte Löwenpaar, doch schreitet

dieses nach heraldisch links." Der gleiche

Richtungswechsel ist auf der Archivtruhe

von 1587 im Rathaus und auf einem
Wappenstein von 1589 im Kloster Paradies

zu beobachten12, ferner auf einem frühen
Kupferstich (noch 16. Jahrhundert?) im
Historischen Museum Bern13 und auf der
Merianschen Vedute von 1643/5414. Im
Ehrenwerk des Hauses Osterreich sind -
bei richtiger Tinktur - die Löwen gar als

Antipoden dargestellt.15
Auf den städtischen Siegeln erscheint -

im Unterschied zu Fahnen, Glasmalereien
und anderen heraldischen Darstellungen -
das gekrönte Löwenpaar relativ spät. Der
älteste Abdruck eines Bürgerschaftssiegels
(«Sigillum Civitatis Diessenhofensis») mit
gekröntem Löwenpaar datiert von 1641,16
also aus einer Zeit, als dieses Wappenbild
sich in der städtischen Heraldik allgemein
durchgesetzt hatte (Abb. 11). Unter dem
gleichen Zeichen siegelten im 18. und 19.

Jahrhundert nicht nur alle Bürgerschafts-
Behörden, sondern auch die katholische
Pfarrei und andere Institutionen.17

Unsicher ist noch, ob dieses
feudalistisch-monarchistische Siegelbild um 1800
unterdrückt wurde oder ungestört auch
die revolutionären Zeiten überdauerte.
Hierin werden noch gezielte Archivstudien

nötig sein. Jedenfalls gebrauchte die
Provisorische Kommission 1798 und die
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Abb. 3 Diessenhofer Stadtscheibe von 1531 mit unbekrönten Löwen; die merkwürdige Baumform im Hintergrund

vielleicht eine restauratorische Umdeutung des steigenden Halblöwen. Gemeindehaus Unterstammheim.

- Foto um 1987.
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Abb. 4 Älteste bekannte Form des Diessenhofer
Schultheissen-Siegels (ab 1265). - Abguss 1988 vom

originalen Typar.

Abb. 5 Sekretsiegel der Bürgerschaft Diessenhofen (ab
1407). - Abguss 1988 vom originalen Typar.
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Abb. 6 Diessenhofer Bürgerschaftssiegel aus dem
17. Jahrhundert (1641 in Gebrauch). - Abguss 1988

vom originalen Typar.

Abb. 7 Diessenhofer Munizipalitäts-Siegel aus der
Zeit der Helvetik. - Abguss 1988 vom originalen

Typar.



Munizipalität 1801 ein Kanzleisiegel mit
den gekrönten Löwen.18 Spätestens 1802

dann führte die Munizipalität ein eigenes,
sehr schönes Siegel mit den Revolutionssymbolen

und dem Freiheitshut (Abb. 7).19

Die ersten Distrikts- und Bezirkssiegel (ab

1800) übernahmen zunächst die Tellen-
schuss-Bilder der helvetischen Heraldik
(Abb. 8).20 Ab etwa 1847 hatten sie dann
das ungekrönte Löwenpaar des Thurgauer
Wappens (Abb. 9 und 10).21

Im Unterschied zu den Bezirksbehörden
mochten die Stadtväter von Diessenhofen
auch nach Revolution und Helvetik wohl
nie ganz das Ancien Régime aufgegeben
haben. Deshalb ging auch das Ursymbol
der Krone in den Revolutionswirren nicht

eigentlich verloren. Die Diessenhofer
versteckten es lediglich mehr oder weniger
deutlich in ihrer Heraldik. Ein Beispiel
hierfür gibt das Stadtsiegel, das 1829 in
Gebrauch war (Abb. 9).22 Der geradwandige

Schild mit senkrecht schraffiertem Grund,
der starre Kettensaum und die kronenlosen

Löwen manifestieren zwar deutlich die

Abkehr von den Wappenformen und
-Inhalten des Ancien Regime. Aber dies alles

ist nur ein Teil der heraldischen Wahrheit.

Der andere wohl wichtigere Teil: Das

scheinbar republikanische, weil kronenlose

Löwenpaar sieht über sich auf dem

Wappenschild ein Oberwappen mit Helm
und Krone, aus der ein Halblöwe steigt.

Um dieses Oberwappen zu verstehen,

muss in der Geschichte Diessenhofens

noch einmal weit zurückgeblättert werden.

Die Bürgerschaft der 1178 gegründeten

Stadt führte lange Zeit ein Siegel, das

von jenem der Kyburger sich stark
unterschied. In einer Urkunde von 1259 ist die

Rede vom Siegel der «universitas civium in
Diezinhovin». Leider lässt der anhängende,

stark beschädigte Abdruck nicht mehr als

eine undeutliche Helmform am oberen

Siegelrand erkennen23. Gut überliefert ist

dagegen das Siegelbild, das kurz darnach in
Gebrauch war. Es zeigt einen Halblöwen
mit lilienbesetzter Mähne, der auf einem
Helm emporsteigt. Dieser Halblöwe
kommt erstmals auf einem Schultheissen-

Abb. 8 Diessenhofer Distrikts-Siegel aus der Zeit der
Helvetik. - Abguss vom originalen Typar.

siegel («sigillum scultetis civium») von
1265 vor (Abb. 4).24 Er gleicht auffallend
der Helmzier auf dem Reitersiegel Rudolfs
von Habsburg, der - es wurde schon
erwähnt - 1264 die Stadtherrschaft erbte.
Das Reitersiegel Rudolfs hängt unter anderem

am bedeutendsten Pergament, das im
Bürgerarchiv Diessenhofens liegt: an der
Stadtrechts-Urkunde von 1260.25 Und
zwar hängt es am Seidenstrang, an dem
laut Urkunde das Stadtsiegel («ville sigilli»)
sich befinden müsste. Der Verdacht liegt
nahe, Rudolf selbst habe - ein unerhörter
Eingriff - die Auswechslung vornehmen
lassen, nachdem die Stadtherrschaft von
den Kyburgern an ihn übergegangen war.
Dies würde auch gut in das Bild einer
repressiven frühhabsburgischen Städtepolitik

passen.26 Doch wird man gut daran

tun, bis zu einer eingehenden Untersuchung

der Urkunde von 1260 den
Verdacht nur hinter vorgehaltener Hand
auszusprechen oder ihn ganz fallenzulassen.
Denn Siegel und Pergament geben noch
etliche Rätsel auf.
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Abb. 9 Diessenhofer Stadtsiegel aus nachhelvetischer
Zeit, Abdruck von 1829. Staatsarchiv des Kantons

Thurgau. - Foto 1987.

Wie dem auch sei: Der steigende Halblöwe

auf dem Helm ist genauso der Heraldik

der Stadtherrschaft - in diesem Fall der
Habsburger - entnommen wie das schreitende

Löwenpaar. Dass er schon ein Jahr
nach dem Ubergang der Stadtherrschaft
an die Habsburger auf dem Siegel des

Schultheissen vorkommt, ist mit einem
Blick auf die Schultheissen- und Vogtei-
listen zu erklären.27 Heinrich von Hettlin-
gen (1241-1290), Ministeriale der Kybur-
ger und dann der Habsburger, war um
diese Zeit als erster Truchsess in Diessen-
hofen. Er dürfte auf der Burg Unterhof
residiert haben. In seiner Hand waren
wahrscheinlich Vogtwürde und Schult-
heissenamt vereinigt.28

Dass der erste Truchsess von Diessenho-
fen als Ministerialer die Helmzier seines
Stadtherrn ins Siegel übernahm -
übernehmen durfte -, ist verständlich. Schwieriger

zu begreifen ist die weitere Verwendung

dieses Siegelbildes in Diessenhofen.
Im 14. und frühen 15. Jahrhundert hatte

die Bürgerschaft allerhand Anstände mit
den Truchsessen und dem Stadtherrn.29
Aber just aus jener Zeit datiert das erste
Bürgerschaftssiegel mit dem steigenden
Halblöwen (nachgewiesen 1407) (Abb. 5).30

Vielleicht ist das so zu erklären: In der
Zwischenzeit hatte sich das Schultheissen-
amt von den Truchsessen und damit von
seiner starken Bindung an die Herrschaft
gelöst. Es stand der Bürgerschaft nun
bedeutend näher als noch im 13. Jahrhundert.

Somit hätte es für die Diessenhofer
keinen Widerspruch dargestellt, das Siegelbild

vom noch gültigen Schultheissensie-
gel zu übernehmen. Vielleicht lief aber
alles ganz anders. Denn im 14. und frühen
15. Jahrhundert erwies sich die Bürgerschaft

von Diessenhofen trotz Zunftbewegung

und allerhand Anständen mit der
Stadtherrschaft als besonders habsburg-
treu. Demnach könnte es ein Ausdruck
dieser besonderen Bindung sein, wenn das

Oberwappen der Habsburger - sei es di-

Abb. 10 Weibelschild des Bezirksamtes Diessenhofen
aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Historisches

Museum des Kantons Thurgau, Frauenfeld. -
Foto 1990.
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Abb. 11 Schild der Brunnenfigur beim Siegelturm in
Diessenhofen. Wohl frühes 17. Jahrhundert. -

Foto 1990.

rekt oder sei es über das Schultheissensie-

gel - von der Bürgerschaft übernommen
wurde, oder besser: übernommen werden

durfte.
Nach diesen, vom Schleier der Vorzeit

verhüllten Vorgängen fand der steigende
Halblöwe als Siegelbild in Diessenhofen

allgemein Anerkennung.31 1534 kommt
darin erstmals eine Helmdecke vor.32 1641

ist sodann das oben erwähnte
Bürgerschaftssiegel in Gebrauch, das die Heraldik
der Kyburger und Habsburger miteinander

versöhnt, alles unter dem Zeichen der
Krone: gekröntes Löwenpaar, bekrönte
Helmdecke, gekrönter Halblöwe (Abb. 6).33

Übriggeblieben ist von all der Herrlichkeit

das gekrönte Löwenpaar im heutigen
Diessenhofer Stadtwappen.

Nun kann man ja behaupten, die Krone
passe nicht in das Standeszeichen eines

modernen schweizerischen Gemeinwesens.
Wer dies behauptete, müsste den Diessen-

hofern heute empfehlen, die gekrönten
Löwen in die Wüste zu schicken und die
älteste Form ihres Bürgerschaftswappens,
den steigenden, aber ungekrönten
Halblöwen, im Schild zu führen. Zweifellos ein
zwiespältiger Rat: Denn bekanntlich waren

die Inhaber dieses Halblöwen-Zeichens,
die Grafen von Habsburg, anfänglich den

Stadtbürgern gegenüber nicht sehr grosszügig

und brachten es zudem sehr schnell
zu Zepter und Krone.
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